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der mystische Grundcharakter des christ chen gıb Das das Werk mpathisch, ber
Gebetes, die Verbindung des Christen MI1ITt Chri- INan darf nıcht alles als bareMünze nehmen.
STUS und das Rufen des e1listes Herzen Vielleicht hätte das Orwort darauf aufmerk-des Getauften, werden als die eigentlichen Mo-

SA machen MuSssen, damıt der Leser, der DBre-
nte des Gebetes klar herausgestellt. mond ıcht kennt und VO  3 der großen Kontro-

Eın Personen- und ein Sachregister 1ine der 20er Jahre ı Frankreich ber
Eınführung des Herausgebers, der der Abhand- Unterscheidung VO  3 Theozentrismus un: An-
Jung auch Anmerkungen beigegeben hat, eisten thropozentrismus der Frömmigkeıt nıchts
ausgezeichnete 1enste. Das Buch 1ISTt jeder weiß nicht einfach unbesehen die Urteile Bre-
Hınsıcht empfehlen. monds übernimmt. Sıe SIN S! WIC S1C fällt,

Simmel nıcht halten Ja ccheint fast; als hätte —

sich Orwort Bremonds These 5C-
macht dem, W as über die diskursive Methode
der Betrachtung SESABT wırd un: dieREMOND Henr:ı: Heiligkeit und Theologie. aszetistischen Frömmigkeit geschlagen wiıird DieRegensburg Friedrich Pustert 1962 37245 Ln. diskursive Methode hat IN1IT Rationaliısmus nıchts

CZ  3 Cun, weder be1 Teresa VO  } Aviıla noch bei
Das vorliegende Buch AUS den Bänden Ignatıus und deren Schulen. Es nnte leicht

N un VO Bremonds „Hıstoire litteraire du der falsche Eindruck entstehen, als erschöpfe
senLimMenT relıgieux France ausgewählt und sich die diskursive Betrachtungsmethode ı rein

rationalen Erwägungen. Das 1ST nıcht der Fall.hervorragend übersetzt, äßt uns Blick
iun Frankreichs großes Jahrhundert. Es be- Überdies wırd sowohl VO  } Teresa W IC VO'  3

andelrt die geistliche Geschichte unseres Nach- Ignatıus und deren Schulen die diskursive Me-
barvolkes die Wende VO: auf das thode NUuUr als Anfang, nıcht als Zıel und nde
18 Jahrhundert des Nnneren Gebetes betrachtet vgl de Clo-

I1VICIC, Priere Oraıson)Zunächst wird das Leben Frau geschil-
dert, die 1ı Deutschland weithin unbekannt ı1ST, Wır halten ber das Buch für ıne aAußerst

$ 5#  NS die aber i Mittelpunkt des damaligen gEIST1- wertvolle Bereicherung der religiösen Liıteratur
Deutschlandgen Lebens Frankreichs stand Madame Acarıe,

Muztter dreier Töchter, die den Karmel Simmel SJ
Frankreich einführte und selbst 1613 Laıien-
schwester Karmel wurde übersetzt
VO:!  »3 Edich Stein) Den Hauptteil des Buches
bildet das Kapıtel ber Kardinal Berulle und
dessen Frömmigkeit, ine glänzende Darstel-
lung der cole francaise 97-190) Ausstrahlun- Gesellschaftslehre
Cn dieses Hauptkapıtels bilden die übrıgen
kleineren Kapiıtel ber inzenz VO  —, Paul und

Berulle 193-216), iber berullianische Jesuiten HÖFFNER, Josef Christliche Gesellschaflslehre.
(hauptsächlich Saınt-- Jure, 219-233), ber Char- Kevelaer: Butzon Bercker 1962 264 (Ber-
les Condren C und Jean- Jacques Olier ckers Theologische Grundrisse Bd Lw.

f  f un Saint Sulpice 275-285).
Dıie christliche Gesellschaftslehre IST nach demDie ecole francaiıse 1ST zweiıfellos 1nNe der

großen Schulen des geistlichen Lebens innerhalb ert „das Gesamt der sozialphilosophisch (aus
der Kirche, und S1IC hat ı Bremond rück- der wesenna soz1ial veranlagten Menschen-
haltlosen Bewunderer und genialen Freund gCc- natur) und sozialtheologisch (aus der christli-
funden Deshalb darf ma  ] VO ıhm kein abge- chen Heilsordnung) eWONNENEN Erkenntnisse
WOSCNCS Urteil verlangen IST. nıcht eiıgent- ber Wesen und Ordnung der menschlichen Ge-
lich Geschichtsschreiber, als vielmehr Essayıst, sellschaft und ber die sich daraus ergebenden
der leidenscha#Jlich Parte1ı 6} sıch seıiıner und auf die Jjeweiligen geschichtlichen Verhält-

F1 Einseitiekeit ber bewußt IST, sıch daran anzuwendenden Normen und Ordnungs-
treut und dieser Freude unverhohlen Ausdruck aufgaben“ (22)
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Dıie Darstellung dieser Erkenntnisse und Auf- KUÜLP, Bernhard Kurzgefaßte Soziallehre. ;gaben wird wWel großen Teıilen geboten, VO' Köln Bachem 1962 1805 Ln 11 Adenen der die „Grundlegung (29—70), Bereıts während seıiıner Tätıgkeit bei der Ge-der ZWeEITE „das Ordnungsgefügeder Gesell- schäftsstelle des Bundes katholischer Unterneh-schaft“ (71—-247) behandelt.
Iner hat die Söhne dieser Unternehmer

Grundgelegt 1ST dıe Gesellschaft und re Ord- Rundhriefe versandt, ı denen lıeferungsweise
Nung der sozialen Wesensanlage des Men- 1nNe katholische Soziallehre dargeboten wurde.

&- N

schen, und darum bestimmt der Mensch SC1- Man Saßt, diese Rundbriete hätten auch das
1CI Personalität den Aufbau der Gesellschaft Interesse der Väter gefunden; dieser Umstand Z
In diesem ersten eil werden die drei großen WAar für den ert gewiß 1Ne Ermutigung un
Ordnungsprinzipien der menschlichen Gesell- zugleich Cc1MN Ansporn, Arbeıt noch einmal
chaft geZEIgT: das Solidaritätsprinzip, das Ge- gründlich durchzufeilen und der vorliegen-
meinwohlprinzip un das Subsidiaritätsprinzip den, sehr verbesserten Form als Buch heraus-
Dieser Teıl schließt IMI Ausführungen ber das zubringen. Man darf iıhm bescheinigen, dafß
echt und die Gerechtigkeit, wobei VOr allem Aufgabe ausgezeichnet gelöst hat. Seine
der nterschied der katholischen Lehre Vo Darstellung 1St ebenso selbständig WIE Ver-
Naturrecht als Wesensrecht Unter- lässig Der Umstand daß der erft P}

schied ZUr: rationalistischen Lehre von diesem oder werdende Unternehmer als Leser denkt,
Recht als Vernunftrecht BEeZEIBT WIırd. führt ganz VO' selbst ıcht Nur dazu, die Dınge

AUS der Unternehmersi  t anzugehen, sondernDer z weite Teıl geht dann auf dıe gesell-
schaftlıchen Ordnungen 1 einzelnen C1IMN, ohne auch 516 Sprache darzulegen, WwWIe s1e

sıch Detailfragen verlieren. Er behandelt Unternehmerkreisen gesprochen und daher
auch verstanden wird kommt die wirtschaft-der Reihe nach Ehe und Familie, Arbeit und
ıche Betrachtungsweise stärker ıhrem Recht,Beruf Wirtschaft StAAT. Völkergemeinschaft als dies allgemeinen katholisch soz1alenAl die damıit zusammenhängenden Fragen rırttum der Fall sCcıin pflegt. Dıe Un-werden WAar Grundsätzlichen behandelt, ternehmerkreisen hoch bewertete Leistungs-ber auftf dem Hintergrund der heutigen Frage- fähigkeit Marktwirtschaft WIr'! voll un: .stellungen, die sıch durch die moderne Indu-
Banz gewürdiıgt ebenso klar ber werden zuchstriegesellschaft ergeben. Um Nur e1n Beispiel

erwähnen: 65 wird der Funktionswandel ı deren renzen aufgewiesen un: WIr'! gEeZEIST,
des Marktes alsder modernen Familie QEeZEIST (105 und der „Automatısmus

daran anschließend WI1e IL  > ine moderne Fa- „regulierendes Prinzıp ıcht ausreıicht )- A

milienpolitik grundsätzlich aussehen müßte. Sehr klug siınd die Ausführungen ber Berufs-
r#

Auch die übrigen Kapitel dieses Teiles werden ständis  e Ordnung. In den Ausführungen
ber Demokratie SIn sonderbarerweiıse aktıvesnıcht luftleeren Raum behandelt, sondern
und Wahlrecht vertauscht (169 Das

VO den Problemen her, die sıch heute dem
Schrifttumsverzeichnis PEWANNE durch kurzeChristen iın SC1HNEr elt estellen.
Kennzeichnung der angeführten Werke M1

Eın Regıster und 116 ausführliche den bloßen Titelangaben, die nıcht einmal ] o

Bıbliographie bieten 111C wıllkommene Ergäan- kennen lassen, ob C  6S sich 1Ne Broschüre
ZUNg und Hıiılfe. oder Wälzer andelt, 1STt dem Leser

Das Buch will keine wissenschaftliche Dar- gedient. Die durchsichtige Gliederung
stellung der christlichen Gesellschaftslehre sSC11H. aßt allgemeınen das, W as nan sucht, leicht
ber ruht auf wissenschaftlichen Grundlagen. auffinden nıchtsdestoweniger sollte die hoffent-
Besonders erfreulich 1SE dıe Absage lich bald notwendig werdende Auflage
übertriebenen Supranaturalismus, dıe jedoch ein Sachregister bereichert werden.
nıcht WEeITL geht, das theologische Moment 1ı Nell-Breuning SJ n C
der „christlichen“ Gesellschaftslehre überhaupt
auszuschalten. Die Sprache des Buches ı1STt wohl-

Ntuend klar und einleuchtend. Man kann das UrTzZ Arthur Grundsatzfragen des öffentlichen
uch uneingeschränkt empfehlen, da ZU Lebens. Bibliographie (Darstellung und Kritik)

echt Gesellschaft Wirtschaft Staat. UnterBesten gyehört, W as auf diesem Gebiet zibt.
Sıimmel S Mitwirkung V, chi, Th Conus, V.
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